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Der Arieg.
Kriegs- W ObroniK

Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Februar . In Russisch-Polen . in Westgalizienund

ungarücken Truppe oau a\ Außenforts der
u"d sraM̂ bne ENg Drei der Kriegsschiffe werden
Lrch da- G-genfeuer der türMchen Forts stark de-
'^ Ä ^ ebruar . Im Westen greifen die Franzos-n mil
n ©rdften an mehreren Stellen an . All?. Angriffe
N -n « rat Bogesen wird eine französische Haupt-
Äung östlich Sulrern sowie der Reichsackerkopf im Sturm!le“ ? ram Unfern besetzen nach Kampf die Orte
U -^ ral und Sondernach. - Im Osten werden die Ruffen
südöstlich bis unter die Forts oon Lomcra zurückgeworsen-

Hmcrihamlcbe Neutralität.
amt starrer Unbelehrbarkett Mit das Oberhaupt der

Bereinigten Staaten von Amerika gegenüber den Vor¬
stellungen und Denkschriften der deutschen Regierung an
einen einmal ausgesprochenen Anschauungen fest. Der
ganze Streit mit Deutschland, zu dem es nach langen
Monaten geduldigen Abwartens nunmehr gekommen tst,
dreht sich im Grunde nur um die Frage der Waffen
lieferungen aus der Union an unsere Feinde, die von
Woche zu Woche einen steigenden Umsang und nach
deutschem Empfinden wenigstens, -men immer schamlosE
Charakter annehmen. Präsident Wilson °b-r ° eEeM
dabei, daß er kein Recht habe, gegen diese Begünstigung
Englands und seiner Bundesgenoffen emzujchretten.
fft jetzt einer Abordnung deutschamertkanischer Frauen
gegenüber, die ihn bat, ein Ausfuhrverbot für Kriegs
material und Munition zu erlaffen, so wert gegangtti. die
Erfüllung dieses Verlangens als eme nichtneutrale Tal z
bezeichnen. Er würde ebenso wenig eme Vorlage in
diesem Sinne dem Kongreß zur Annahme empfehlen, ja
sie sogar mit einem Einspruch belegen, wenn sie an
genommen würde. Danach wiffen nun ® eutö
amerikaner und ihre Freunde in der Neuen Wett, woran
sie mit Herrn Wilson sind, und auch in Deutschland wird
man jetzt jede Hoffnung auf eine Sinnesänderung an
dieser Stelle wohl oder übel aufgeben muffen.

Was danach übrig bleibt, ist lediglich der Weg der
Selbsthilfe, und den haben wir fett demi 18. Februar de«
schritten. Herr Wilson wird ihn wahrscheinlich für un-
zulässig halten und seinerseits au^ dem Standpunkt sted^
daß wir uns eben in unser Schicksal wgen müßten.
Ena 'and beherrsche nun einmal den Seeweg nach Amerika,
während wir allenfalls auf dem Lande etwas aus«
zurichten vermöchten; wir müßten uns also ruhig er«
drosseln, durch die Absperrung ieder überseeischen Zufuhr
Hunger und Not über uns ergehen lasten oder, wenn wir
das nicht wollten, uns den Engländern auf Gnade oder
Ungnade ergeb n. Der Handelskrieg gegen England
ist ein Ding , mit dem er nichts rechtes an
zufangen weiß, weil es kein Beispiel dafür in der bisherigen
Kriegsgeschichtegibt. Deshalb protestiert er m scharfen
Wendungen gegen dieses Unternehmen und kündet an.
daß er die deutsche Regierung zur . strengen Berant-
Wartung" ziehen werde/falls amerikanisches Gut und
Blut dabei zu Schaden kommen sollte. Der Vorschlag
der deutschen Antwortnote , die wenigen amerikanischen
Handelsschiffe, die es überhaupt gibt, durch Kriegsschiffe
begleiten zu lassen, um ihre Berechtigung mr Führung
des Sternenbanners gegenüber dem englischen Mißbrauch
der neutralen Flaggen sicherzustellen, ist in Washington
bereits abgelehnt ivorden — warum , wird nicht gejagt.
Die Herren dort wollen eben nichts tun, was m Eng¬
land verschnuvfen könnte, und damit sollen wir uns ab-
finden Daß sie nebenbei auch an das Bombengeschäft
denken, das der feindliche Kriegsbedarf ihren Waffen- und
Munitionslieferanten einträgt , darüber besteht sa natürlich
kein Zweifel. Sie werden sich aber auch nicht wundem
dürfen, wenn Deutschland vor diesem Profithunger Nicht
halt macht, sondern entschlossen ist, ihm das Geschäft
gründlich zu verderben.

Nach unbestrittener Auslegung der Haager Be¬
stimmungen ist eine neutrale Macht zwar nicht verpflichtet,
die Ausfuhr von Kriegsmaterial zu verhindern, wohl aber
kann und darf sie ihr durch Erlassen von Ausfuhrverboten
entgegentreten. Wann fie von dieser Befugnis Gebrauch
machen soll, ist allerdings ihrem eigenen Ermeffen über¬

lassen, aber wen^ e Veranlassung dazu Vorgelegen hat, so
in dem Falle , in dem die Union sich gegenwärtig befindet.
Denn es kann gar nicht oft genug daraus hingewiesen
werden, daß hier nach einer Seite hin alles und jedes,
von der unschuldigsten Warengattung bis zur wert¬
vollsten Konterbande, geliefert wird, während nach
der anderen Seite hin jede Zufuhr , auch die erlaubteste
rücksichtslos verhindert wird zu dem ausgesprochenen
Zweck, ein 70 Millionenoolk durch Aushungerung zur
Unterwerfung zu zwingen. Wer sich dieser klaren Sach«
läge gegenüber auf den Buchstaben eines nichtexistierenden
Gesetzes zurückzieht, von dem muß man annehmen, daß
ihm wahre Neutralität fremd ist oder daß er von ihr
aus irgendwelchen verborgenen Gründen , zu deren offenen
Eingeständnis ihm der Mut fehlt, nichts wissen will In
jedem Fall muß diese Haltung in Deutschland als be«
fremdlich und unfreundlich empfunden werden, und da
wir in einem schweren Kampf um Tod und Leben stehen,
so werden wir es Herrn Wilson und seinen Getreuen
niemals vergessen, daß er mehr offen als versteckt auf die
Seite unserer Feinde getreten ist. Darüber , ob das
amerikanische Volk in seiner Mehrheit sich mit der
Regierung in Washington bis zum äußersten gleichstcllen
wird, ist das letzte Wo rt wohl noch  nicht gesprochen.

' Oer MnlerfeläLUgm Oftpreußen.
Der Bericht deö Großen Hauptquartiers.

Aus dem deutschen Groben Hauptquartier wttd mit«

?es S n̂Nls ? °Bel°w M^ nuben "stehenden Tr ^ en
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preußen erfolgreich gegen

einen mehrfach überlegene« Feind,
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Stellungen aussuchen mußten, die sich an den großen masu-
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&! a“ M mit BK Ln d-p WtaM ° °;CNrtrivhrrTpTt lind beit rechten deutschen Flügel aus oen
Paprodiker Beraen richteten, stets Abgeschlagen. Bis zur
Brust in Waffer durchwateten am ersten Weihnachtsfeiertagq sibirischen Korps das Sumpsgelande des»Ä sSsä’ä äs  srffi

frische deutsche Kräfte
nersliobar wurden UM nach dem ostpreußischen Kriegsschauplatz
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zur Offensive bestimmten Truppen Am / - Februar tratd -r

war außerdem erneuter Schneefall eingetreten, der das ganze
Gelände mit einer

mcherordentltch hohen Schneedecke

d?n SmftfflMenottleSt - °n. ll«

^ ^ Die d̂eutsche Führung batte sich aber auf die besonderen
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D. Litzmann erzwangen sich am Nachmittag und in der Nacht
zum ä bei Wrobeln den

Übergang über de« Piffeck.
„erschneiter Wege und heftigen Schneetreibens

bÔ den aanzen Tag anhielt und die Bewegungen erheblich
r °k. 5aerte haben Teile dieser Truppen an diesem Tage

Kilometer zurückgelegt. Die kampferprobten Truppen
des Generals v. Falck waren an diesem Tage bis dicht an

herangekommen und nahmen Snopken tm
Simm wobei dem Feinde die ersten Gefangenen (2 Offiziere.

Manns und 2 Maschinengewehre abgenommen wurden,
^aae setzten die deutschen Truppen den Kampf um

m- c«-minrninadesPiffeck-Abschntttesfort.DtesüdlicheKolonne
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wo

woher er gekommen war. BOO Gefangene. 5 Geschütze.

WS -SVSWÄL
fangen« machte und

General Falck JohanuiSbnrg erstürmte,
°° WW . Wt-

Äe V̂Mck.Linie war am 8. Februar in deutscher Sand.
Am S begann der Vormarsch auf Lyck. Btalla wurde noch
an diesen Tagen von den Ruffen gesäubert. Wiederum

Muffen itt beutfdje ©efonöenfdiöft.
Indessen war auch der Nordflügel nicht uEüig geblieben.

lttuS “ ’ fbrtr « s bL r' 4 b. flä s;a <.™ ' Wiitr russischen Grenze erstreckten. Für den Angriff

versehen waren.̂ war^der ^ Fe^ruar^ tn° Aussicht̂ genommen.
Als sich aber beim Feind Anreichen rückgängiger Bewegungen

LFebrum zumAngriff̂ Am «. Februar "waren die sein̂ ltchen
Stellungen ^genommen: der Feind ging in südöstlicher Rich-
tung zurück. #

Die deutschen Truppe» folgten in Gewaltmürsche«.
Trotz der allergrößten Schwierigkeiten, die diesen Märschen

Er är ftSTÄgi,
’S ISttui )« » Äf 1,. ISÄJ

saass .>4°V7. Äjfijge^ggBfcss
r »sä !ä»

Geschütze auf 17 gesteigert. Die russische 73. uni
traten bil zu diesem Zeitpunkte s° gut wie vernichtet. Dt.27. Division ist aufs schwerste geschädigt.

Der vor der Angerapplinie und den Befesttgungen von
Lötzen gelegene Gegner batte inzwischen gleichfaW den
Rückzug in östlicher Richtung eingeleitet. Nunmehr fchritten
auch die in den deutschen Befestigungen bisher zurück-
E altenen Truppenteile, aus Landwehr und LandssttriN
bi 'lebend, zum Angriff gegen den weichenden Feind. beffen
lange Marschkolonnen von . unseren Sägern festgestellt
wurden. An diesem und an den nächsten Tagen kam ^ anden verschiedensten Stellen zum Kampfe. Wiederum wmoen
zahlreiche Gefangene gemacht.

Seine Majestät der Kaiser
batte den Kämpfen unserer Truppen bei Lock beigewohnt.
Bald nach der Erstürmung hielt der oberste Kriegsherr
leinen Einzug in die masurische Hauptstadt. ES war ein
soldatisches Bild von einziger Schönheit als die MlS
schwerem Kampf kommenden Truppen sich um den un¬
erwartet in ihrer Mitte erscheinenden Kaiser scharten und
il rem Stolz und ihrer Freude durch begeisterte Hurrantfe
und durch Singen vaterländischer Lieder einen hinreißenden
Ausdruck gaben. _ _

O Die „krigsforträge gnstaf nagels ". Der bekannte
Naturmensch „gusiaf nagel" hat nun auch mobtlgemacht.
er hat mit seiner Frau eine Vortragsretse angetreten , die
das Paar zunächst nach BrannMw . lg Mrla Das
scheinen „gustaf nagels " in den Straßen der Stadt , die er
barhäuptig und barfuß durchschritt, erregte allgemeine»
Aufsehen. Seine ihn begleitende Gattin hatte es vor¬
gezogen, sich in der Kleidung mehr der winterlichen
Jahreszeit anzupassen. Im „union -sal“ in Vraunschweig
wird am Mittwoch abend „fon gustaf nagelundfrau
ein . patriotischer krigsfortrag über unfern durchschlagenden
fig. und gesundheitliche ferhaltungsmaßregeln gehalten. Dl-
Plätze kosten , 30 sennig bis 1 mark : kmder die halste . ,
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Die Ruffenwalzc.
tGeretmteS Zeitbild .)

Im Parlament zu Petrograd
Spricht Herr Sasonow mit Entzücken:
-Nun sprießt die blutgedüngte Saat,
Bald werden wir die Früchte pflücken.
Wie eine Eisenmauer rügt
Vom Njemen bis zu den Karpathen
Das Russenheer, und endlich tagt
Die Stunde unsrer groben Taten.
Wir holen aus zum letzten Stretch,
Der unsre slavischen Geschwister
Nebst England und das Frankenreich
Befreien soll' , spricht der Minister.
„Es naht bas Ende des Gefechts,
Die Russenwalze kommt ins Rollen,
Daß unsre Feinde links und rechts
Zerknirscht um Frieden winseln sollen.'
Und während der Minister spricht,
Erdröhnt von Nord und Süd ein Krachen!
Die Walze platzt und wälzt sich nicht,
Wir aber wälzen uns — vor Lachen.

^7-

Erfolglose Befcbfeßung der  DardaneUenforto.
Drei feindliche Panzer beschädigt.
Englisch-französische Mittelmeerflotte hat von

neuem die Dardanellenforts beschossen, ohne daß diesen
erheblicher Schaden zugefügt worden wäre.

Das türkische Hauptquartier meldet vom 20. Februar:
Ncht Panzerschiffe bombardierten sieben Stunden

lang die Austenforts der Dardanellen , ohne daß diese
« ^ - « gen gebracht wurden . Die Feinde säuerten

ar° Kkaltbrige„ und IS -Zentimeter.
Geschützen ab. Drei feindliche Panzer wurden beschädigt,

Admiralschiff schwer. Auf türkischer Seite
gab e» einen Toten und einen Leichtverletzten.

ro,Qt ?uf türkischer Seite seit Tagen auf einen
urim^Qtte aIIe  Vorkehrungen in größtemMaßstabe getroffen. Bisher haben alle Unteruebmunaen

gegen die Dardanellen nur den Feinden Schaden gebracht.*

Hollands Einlpvud, an England.

jAWLMWSN £ n
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, . «teöerlänöifdjettRegierung ist es nicht un-
bekannt. daß Handelsschiffe einer kriegführenden Macht
Sers d-e neutrale Flagge gehißt haben, um die
t? il? d̂ Unsî t "^ ^ ^ .^ ^ sjchiffe zu täuschen. Sie-r "lnsicht der britischen Regierung, daß Kriea«.
im f̂tipUmt:r ê r $ ras>lei*atm^ Mittel verfügen müssen,
PPl  ^ te  N ^twnalltat des verdächtigen Schiffes zu unter»
flrchen. Indessen ist die Tatsache der Benutzung der

"Sr b-'!-" Suflimtmmgweis ms Mißbrauch zu betrachten. In Krieasreiten
nimmt dieser Mißbrauch einen Charakter an dessen
Ernst keine Macht ignorieren kann, die die Pariser Er¬
klärung unterzeichnet hat. Er kompromittiert bZ

Flagge. verursacht Zweifel betreffs neutraler
«rr^ te etFene  Flagge führen und setzt sie der
Möglichkeit aus, selbst als feindliche Schiffe angesehen

gefährliche Folgen davonzutragen. Es
steht fest, daß die britische Regierung nicht stets imstanb-
sem wird die Benutzung der neutralen Flagge durL
LL ^ "delsschiffe zu verhindern, aber die niede?

& £ ÄSÄ s *ltioW L  ^
DerMarinekorrespondent des „Daily Telearonb«

schrechh Lloyds Bureau in London sei von Schiffsmaklern
ÄÄÄ

-Wh aSf& ®Ser6 6,',UÄrtm“ n"“° in ena“
Do« einem V-Boot angeschoffen.

3 Ufir®? 0Ê Daris ' meldet aus Meppê daßO gchttn' ft'üh

Dampfer bekam ein Loch in den Rumvf ftmnu ak

fÄmgen d̂en°H "fen von°Die?pe. * ** ^ DOn
Wie weiter gemeldet wird, ist der nnrm, nH* .

Kent auf Land gesetzt werden mußte. v»rancoart
KUfne Kriegspost.
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Rückgang
Prozent

6,55
7,25

12,50

politifcbe Rundschau.
Deutsches Reich. j

+ Die Nordd. Allg. Zeitung bringt an leitender Stelle
-ine halbamtliche Auslassung über die vielfach verlangten
Erörterungen über die Kriegsziele. Der Artikel mahnt
zu, Geduld in dieser Richtung und führt aus:
, manchen Seiten wird es der Reichsregieruna ver¬
dacht, daß sie Erörterungen über die Kriegsziele in d-r
Presse noch nicht zulassen will. Noch nicht. Die Zeit wird
kommen, und dann wird die Neichsregierung dankbar sein
bann wird sie es bedürfen, wie sie es immer bedarf
von einem starken Volks willen gestützt zu fein Obneden vermag sie nichts. Genau so wie *„ 0
Bismarcks im Jahre 1870. Aber jetzt und zunächstE
es nur ein einziges Kriegsziel, die Niederlage der
Feinde, eine Niederlage, die, wie der Reichskanzler in
d.» Reichstagsrebe vom 2. Dezember sagte, uns de
Slcherheit bringen muß, daß keiner mehr wagen wird
uniern Frieden zu stören, einen Frieden, in dem wir

- als Ks Volk! m ^u «che Kraft entfalten woKn -
^ "derbare Spielereien an der Londoner Börse

Mre.bt d'e Nordd. Allg Zeitung u. a.: Die Loudouer
ß?2*le W . ? anlevalSst,minu«g. Sie hat sich den
mtyV's fleletftet, seit Kriegsausbruch die deutsche Zprozentiae
Reichsanleche zum erstenmal wieder zu handeln, und zwar

Jo?/ ^ ltyblätter triumphierend verkünden zu 55  kJ
und 53V- gegen 76 vor Kriegsausbruch Das ' Vergnüg^
M billig; denn bekanntlich sind die englisch gestempelten
Stucke von dem Handel in Deutschland ausg schchssen
Aber m ernsten Zelten weiß man auch kleine KeZ -n zu
schätzen, und so .leistet sich die „Morning Post' echnstolzen Artikel, in dem sie beweist daß
Staatskredit seit Kriegsausbruch um 23 Proz?nt gesunken
M. deriemge Frankreichs nur um 13 Prozent deri"eni^Englands gar nur um 6V, Prozent ro»,
ßn. ?Achlands finanzielle/Zertrümmerungzw!tfell§Ber Lichte besehen, nimmt sich das Bild allerüina« llml»
anders aus Seit dem Beginn der großen Weltkrise itt
die Kursentwicklung der maßgebenden Staatspapiere de?üänüet̂, getnê en tticäöt an ctctcnS mifnpfitAr+av*.
Hauptmärtte/ ^ ' ftmt>eni an 5en  ernsthaften Umsätzen der

- "" 20.  Juli 18. Febr.
- 1914 1915

3vr°z. Reichsanleihe. Berlin^ 76,80̂ * 7025*
2V2proa. Konsols. London 75,75 68 50
3pro8. frans. Rente. Paris 81,25 68 75 ,2fin

r .Deutschlands Staatskredit hat sich also nicht nur »n.

B DSÄU ? srnfrsssäfür englische Konsols ein von der Regierung vor?
« «« isus

*(  d" pst schickte den französischen Monsignore von
Neufvllle nach Paris und London mit dem Auftroo.
die französischen und einen Teil ber englischen Bischöfe zu
dienst daß in den Kirchen beim Gottes.

christlichere Sprache geführt, vor allem die
i MCs Verhetzung gegen andere Nationen

mitzbraucht Werve. Wenn keine Änderung der be.
stehenden Ubelstände eintrete, werde sich der Pavfl ae.
nötigt sehen, so sehr er Frankreich als älteste Tochter der

^bntlich Stellung zu nehmen. Der päpfl.
Brtff ^ EauenSmann hat den Auftrag, auf das Muster-
lichen £ Ä 4ei  butschen Bischöfe und Geis!-

schaffung der Heeresverpflegung durch die Bundesrats.
Verordnung vom 13. Februar d. I . die Ausgabe über¬
tragen sei, den einzelnen Pferdebesitzcrn die zur Fütteruna
ihrer Tiere erforderlichen Mindestmengen von Hafer ab-
i/ZentEelle Ä ? darauf "hiLwNm daß

Hase? °S ? n' diê Heeres- tä>  iSSÄ!
hörLm̂ ppE/̂ nu/an Söders zugelassenen Stellen (Be?E?.r” .2 pp^< pur an Kommunalverbandeabgeben darf
D,e Kommunalverbäude haben nach§ 23 der Verordnuna
innerhalb ihrer Bezirke den erforderlichen Ausal^
l/ckipnN-t^ f,blnzelnen Pferdehaltern und landwirtschaft-
lrchen Betneben Herbeizufuhren. Hierzu können sie die in
Ab? ? ' f , 5?* ®gf(„oS g,mW § 8

Verordnung sofort in Anspruch nehmen.
Reichen diese Vorräte zur Deckung des Mindestbedarfs an

an Saatgut (8 4,  Abs. 3a und b, § 8 Abs 2a
und b daselbst) nicht aus, so ist ihre Ergänzuna nnw
Kommunalverbande bei der Zentralstelle schleuniafl zn
beantragen. Als^Kommunalverbände gelten in Preußen
die Stadt » und Landkreise, in den übrigen Bundesstaaten

'efreaierutlgen bezeichneten entsprechenden
^ENtllchen Verbände. Ob und in welchem Umfanae die

den an sie herantretenden Anträge/ wird
entsprechen können, laßt sich vor Abschluß der Vorrats-
nhebung vom 1. Februar d. I . noch nicht überleben
Iür die Übergangszeit steht ihr für das ganze Reich«-
gebiet nur eine von den Heeresverwaltungen freigegeben«
Menge von rund 36 000 Tonnen zur Verfügung. (W.T.B.)

' Händeklatschen wird man Deutschland ebeniow-»,
! werfen wie mit den groben Wô en Herrn Ei

w . rirjc  HmcrCfea . “
X In der englischen Antwortnote an di« SW

Staaten wegen des Einspruches gegen die A«
zur Setzung falscher Flaggen auf britischen °
de- Minister des Äußeren Gr-y daL , di? ^
Maßregeln als berechtigt darzustellen. Die f».81
mußten sich eben fügen. England könne keine^
mittel nach Deutschland Lurchlassen, da ein, %
scheidung zwischen Lebensmitteln für die Ainiihpl;
»L » emttm,imfötn  der Zivilbevölkerung und der bewaffneten
selbst wegfalle,̂wie es in Deutschland der Fall sei ss
da» nan? r̂lMttÄ»Ep"ikerung eingeführt werde, mm,'

p̂p m^Militär genommen werden, wenn di-^
tarischen Bedürfntfle es erheischten, zumal jetzt
deutsch- Regierung die Kontrolle über alle Lebensin Anspruch nehme. — Diese lächerlichen Bebw?̂ '
die Frauen. Greise und Kinder mit Soldaten glelÄ"'
kemzeichnen ganz die verlogene Art mit / r m
Anwegfttz? einfachsten Regeln des Volk/

?>inclendur<7s Meräegang.

Handels -Leitung . l

iÄSssM ' M 'SZ

««•äWrt Dungvleh(SFreffer) 68—74  (84—87} — i
3eM8 8rÄ ^ L ? T ~Ä  fl 1rä-83 VÄt?
Ji» 1« (Sh® 1 b) 102

Italien.
X 3n der Kammer stellte der Abgeordnete Giretti die

F^ ge an den Ministerpräsidenten und an den Minister
d?s Äußern, welchen Protest die italienische Regierung beider deutschen Regierung wegen der Verletzuna9 d-r
Neutralität Luxemburgs zu machen gedenke, bi? auch
von der italienischen Regierung durch den Londoner
Verüag von 1867 garantiert worden sei. Der^ Unter-
staatssekretar des Äußern Borsarelli erklärte, angesichts
des gegenwärtigen Augenblicks halte er es für angemessennicht zu antworten. »“uw,lenen,

fvankrdcb.
* .3» der französischen Kammer wie im Senat benutzte

Mlmsterprasident Vlviani die Gelegenheit von Anfragen
über das Verhalten der sozialdemokratischen Minister
Guesde und Sembat auf dem Londoner Sozialisten¬
kongreß, sich über die Kriegsziele Frankreichs zu ver¬
breiten. Sie bestehen nach Viviani in der Befreiuna
Europas, der nationalen und politischen Wiederherstellung
Belgiens, und der Wiedereinverleibung Elsaß-Lothrinaen/
D -- französische Regierung sei sich darin völlig eA
^.uf > die Herren Guesde und Sembat klatschten bei
diesen Äußerungen Beifall, wollten also wohl ihren
Londoner Fehler gut machen, durch den sie der Wabrbeü
jus°^ rn einmal die Ehre gegeben hatten, indem sie - i?
in Rußlanh herrschenden Zustände geißelten. Aber mit

Der Rame Hindenburg ist in .
Munde, so weit die deutsche Zunge ki
und deutsches Wesen geliebt und ge
wird, nennt man ihn mit Verehrung
Dankbarkeit, bei unseren Feinden
scheuer Furcht. Unsere Leser dürften es
jeder Deutsche, mit herzlicher Freude
grüßen, in den nachstehenden Proben
der soeben erscheinenden Lebensbeschret
oes groben Feldherrn. die seinen B
Bernhard zum Verfaffer hat. etwas über
Werdegang des Mannes zu erfahren

?K“Är m ® eB Slt  El «?
Sn Hinde,iburgs Adern fließt Soldatenblut Er m

n Posen am 2. Oktober 1847 als Sohn des Lutna ^tS
^diutanten Beneckendorffv. Hindenburg geboren. In
L.aufe erhielt er die Namen: Paul Ludwig Hans An
Die militärische Erziehung des munteren Söhnchens"
unfreiwillig früh an. Die junge Mutter wollte für il
Erstgeborenen eine recht erfahrene ältere Kinderfrau mie
sie wählte eine, und diese kam in der Dunkelstunde
Mb vorzustellen, sie machte einen resoluten und umstchti

das war der unerfahrenen Mutter sehr
wünscht. Aber bald erschien ihr manches an der A
sonderbar. Oft. wenn das Kind schrie, rief sie barsch: $
füfitt er fi1«0I paÖm1ter‘ deiße Süppchen wurde"a!kühlt, bis es maulrecht war. Hier und da siel auchi
rnm- diusdruck, wo er nicht recht am P!
^,,, -dils es sich gar erwies, daß sie hin und wieder.

SU starken, etn Schnapschen nahm, rot
ihrem S3orIeBen etwas auf den Grund gegangen und
sie war Marketenderin gewesen. Sie hatte ihre Kri«

J?? ?-/ ^ imung gehalten! Wenn die Mutter d
Schichte . lächelnd erzählte, fügte sie hinzu: „Niem
m V1?r »̂ r? isw tn/ n &lr Dunkelstunde gemietet.'Zu Ostern 1857 kam der sich kräftig entwickele
Knabe in die Sexta des Königlichen Gymnasiums
Iiogau , wo sein Vater als Hauptmann und Kompagr

"uchdem er seine erste Ausbildung als AL
f " et  Bürgerschule genossen hatte. Er ging ,der Reife für Quarta am 1. April 1850 ab um in i

Kadettenanstalt zu Wahlstatt für den militärischen Be!
erzogen zu werden. In seinem Abgangszeugnis wm
ü>m »einige Plauderhaftigkeit' bei sonst gutem Betraa
und bei sonst hinreichenden Leistungen in den übria
Fachern, eine kleine Schwäche im Rechnen bescheini
^ ^ eme Kadett zeigt sich als treuer Kamerad und o

f Par^ nl r-  r einem Vorweihnachtsbr
mE - ""ch,Hause: In diesen Ferien fahren«
wahrscheinlich über Sommerfeld, doch vor unserem Lai

gehalten , d. h. wenn der Postillon nicht estie zä
e5ner Einladung und um die Erlaubnizwei Kadetten (resp. hungriae) -um trübst, m\

Fßinrpn Öe5mrtn?Bre ^ ® U(® gebeten. Bitte, schicktm
einen" 3f)i aber so gut sein wollt, meinen Fußsack zu schicken, wenn es sehr kalt ist. so würi
dies mir ganz angenehm sein.' Die Bitte, keinen Mant
der Fußsack̂da« aMâ EüJürisches Empfinden. Von unteFjävwck, das ging; aber oben einen Zivilmantel üfi<
dZ Gefühl, ^ ettenmantel zu ziehen, wäre ihm gege
MrhJISU ™ ^ hr 186f6 trat der Marssohn in da
Arbeitsfeld ein, dem er sein Leben widmete. Das drill
Ätet ^ ^ Ent zu Fuß wurde damals in Danzig neu errichtet, als Schwesterregiment des ersten. In diese/
nant ' estlberufen Neunzehnjährige als Leutnant emberufen. Zu seiner eigenen und der Eltern Freud
probierte er da vor dem Spiegel die Uniform an derer
Träger er etzt noch ist. Dann kam der Krieg In L

seines Regiments ist aus der Schlachi
bei Komggratz zu lesen: „Plötzlich erhielten die Sckiützeii
des Leutnants o. Hindenburg Kartätschfeuer. Von Roßberit
aus war eine Batterie herbetgeeilt und hatte auf nächste
Entfernung das Feuer gegen diese Abteilungen eröffnet.
Nach kurzem Schnellfeuer warf sich Leutnant o Sinden-
^ -^ ^ fch-Marschl auf die Geschütze Von eimr
Kartatschkugel am Kopf gestreift, sinkt Leutnant v. Hinden-
s^rg^ einen Augenblick betäubt zu Boden. Als er
in swbt er bereits drei Geschützem Händen seiner Leute, wahrend zwei andere Geschütze

entkommen suchen. Auch diese beiden Geschütze werden
«i!»^ Ê sunften Kompagnie erobert. Es war aber leider
siEsteb!n̂ l?ffe? - zurückzuschaffen. man mußtene lieyen lassen. Herr v. Hindenburg erhielt kür kein

tapf£ galten den Roten Adlerorden IV. Klaffe
Mut üch schon in den lüngsten Jahren das Soldat
blut regte und wie ernst ber Held seinen Beruf ausfui
»eigen folgende Briefstellen an seine Eltern Re in

geschrieben wurden: „Es ist die höchsteZ
b-bdie Hindenburgemal wieder Pulver riechen. UnsFamilie ist darin leider seltsam oernachlässiat" _ i
leid es mir tut. Euch nicht noch einmal sehen zu lönn

.üüer diese buntbelebte Zukunft 1einen Soldaten ist ja Kriea der .
außerdem stehe ich in Gottes Hand Fall? ichV ist
in »̂,E,̂ E^ pp llfie änd schönste Tod, eine Verwundung m
ja auch nur zum Besten dienen, und kehr- ich unverftl
zurück, um so schöner.' - Mir fuhr eine K?ael dm
den Adler meines Helmes, streifte den Kopf, ohne mi
berauS S”r flin9  binter dem Adler Wiedheraus. Ich stürzte besinnungslos nieder, und meii
Zoll sieter^ un? mi? fü.r tot haltend; einen halb,ttou sieter, und die Kugel wäre ins Gehirn gedruns«



sftfi1(5 Me rot und-kalt am der Walstakt.' Dieser Helm
rn noch vorhanden und steht jetzt in der ArbeitSstube des
einstigen Trägers.

Den Beschluß deS Buches bilden dann die FriedenS-
kabre von 1871 bis 1914. Ehe und Familienleben, die
militärische Laufbahn, Oldenburg, Koblenz, Karlsruhe,
Magdeburg ziehen kurz vorüber; dann der Abschied, den
»r als komnvndierenderGeneral nahm, um dem Nach«
wuchs Raum zu schaffen. Ruhige Jahre stnd's - wenn
es auch wie Ahnung klingt, wenn Hindenburg einmal den
einzigen Sohn im Tragkleidchen emporhebt mit den
Worten: „Junge, ich freue mich schon darauf, wenn ich
erst mit oir am Biwakfeuer fitzen werde, im Kampf mit
Rußland.' Der Sohn ist heute Hauptmann im G" eral-
stab— und der Vater der große Le Züchter Rußlands,
wie er sich'» gewünscht hat.

—— — — — /

Ei« Schulze,HindenvnrgA.  In einem Lebens«
bild unseres groben Russenbesiegers Hindenburg, das sein
Bruder Bernhard soeben herausgegeben hat, findet sich
auch das folgende Schulzeugnis, das ihm beim Abschied
vom Gymnasium zu Glogau ausgestellt wurde: „Paul
Louis Hans von Hindenburg, geboren den2. Oktober 1847
zu Posen, Sohn des Hauptmanns und Kompagniechefs
Herrn von Hindenburg Hierselbst, evangelischer Konfession,
bat die untengenannte Anstalt seit Ostern 1857 besucht und
zuletzt ein Jahr in Quinta gesessen. Eine schwere Er¬
krankung hinderte ihn, während der größeren Hälfte eines
Vierteljahres am Unterrichte teilzunehmen: sonst war sein
Schulbesuch nieist regelmäßig. Sein Fleiß war früher zu
loben, ließ aber in letzter Zeit etwas nach. Sein Betragen
war, einige Plauderhaftigkeit abgerechnet, gut. Seine
Leistungen waren nach der letzten Vierteljahrszensurin
der Religion, im Lateinischen, Französischen und in der
Geographie hinreichend, und int Deutschen gut; nur im
Rechnen wollte es ihm nicht gelingen, den Ansprüchen zu
genügen. Danach kann er als im allgemeinen für Quarta
reif angesehen werden. - Er verläßt die Anstalt, um
auf die Kadettenanstalt zu Wahlstatt überzugehen, wozu
wir ihm den göttlichen Segen wünschen.' Von Plauder¬
haftigkeit hat man in den kurzen Berichten des Feld¬
marschalls jetzt nie etwas bemerkt. Bei den groben
Operationen, die er leitete, begnügte er sich oft mit der
einzigen Bemerkung, daß sie „normal" verliefen. Der
plauderhafte Quintaner ist zu einem fast wortkargen Mann
geworden. Im Rechnen ist Hindenburg zwar sehr vor¬
sichtig geblieben, aber er hat durch die großen Sumnien
gefangener Russen, die er uns melden konnte, auch den
weitgehendsten Ansprüchen genügt.

o Kriegsschreibstuben für Feldpostseudungen. Um
dem mit den Vorschriften über die Adressierung und Ver¬
packung der Feldpostsendungen weniger vertrauten Publikum
hilfreich an die Hand zu gehen und damit auf eine Ver¬
ringerung der grobenp.ahl der unrichtig und undeutlich
adressierten und mar lhast verpackten Feldpostsendungen
hinzuwirken, hatte s Reichspostamt Oktober 1914 die
Oberpostdirektionen veranlaßt, die Einrichtung von Kriegs¬
schreibstuben möglichst zu fördern. Nach einer dieser Tag«
oorgenommenen Feststellung.nd jetzt im Reichspostgebies
1843 Kriegsschreibstuben, 773 Verpackungsstellen und außer¬
dem 515 vereinigte Kriegsschreibstuben und Verpackungs¬
stellen in Tätigkeit, was mit Freude begrübt werden darf.
Die Reichspostverwaltung wendet der weiteren Ausbreitung
dieser Einrichtung dauernd ihre Fürsorge zu. (W.T.B.)

Sparsamkeit mit dem Brote ist eine
Micht . Zeder gebe ein gutes Beispiel!

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de« 23. Februar.

Sonnenaufgang 704|j Monduntergang 328 V.Sonnenuntekgang 6" l? Mondaufgang 10°° V.
1813 Sprachforscher Franz Delitzsch geb. — 1834 Afrikareisender

Gustav Nachtigall geb. — 1842 Philosoph Eduard o. Hartmann
geb. — 1855 Mathematiker Karl Friedrich Gauß gest. — 1863
Maler Franz Stuck geb. — 1865 Dichterin Anna Ritter geb. —
Dichter Rudolf Lothar geb. — 1879 Generalfeldmarschall Albrecht
Graf Roon gest. — 1908 Chirurg Friedrich v. Esmarch gest.

ü Regelung deS Paket - und Güterverkehrs mit den
Feldtruppen. Vom 22. Februard. Js . ab werden die
Privatpakete und Privatfrachtstücke an Angehörige der im
Felde stehenden Truppen des Landheeres nur noch auf dem
Wege über die Militär-Paketdepots befördert. Alle sonstigen
Beförderungsarten werden aufgehoben. Für den Paket¬
versand an Martneangehörtge gelten besondere vom Reichs«
Marineamt erlassene Vorschriften. Pakete für die beim
Feldheere befindlichen Marinetruppen sind an die Paket-
sanimelstelle des I. Ersatz-Seebataillons in Kiel oder die
Paketsammelstelle der II. Torpedodivision in Wilhelmshaven
zu senden, jenachdem der Empfänger aus dem Ostsee- oder
Nordseestationsbereiche ins Feld gerückt ist. Pakete bis zum
Gewicht von 10 Kilogramm werden bei allen deutschen
Postanstalten im Jnlande angenommen. Porto: bis 6 Kilo¬
gramm 28 Pfennig, bis 6 Kilogramm 30 Pfennig, bis
7 Kilogramm 35 Pfennig, bis 8 Kilogramm 40 Pfennig, bis
6 Kilogramm 45 Pfennig, bis 10 Kilogramm 50 Pfennig.
Größere Güter im Gewicht von über 10 Kilogramm bis
60 Kilogramm sind bei den Eisenbahneilgut- und Güter¬
abfertigungen aufzultefern, die sie zu den üblichen Fracht¬
sätzen bis zu den zuständigen Militärpaketdepotsbefördern.
Die Fracht(nebst 25 Pfennig Rollgeld) ist bei der Aufgabe
zu entrichten. Die Kosten für die Weiterbeförderung ab
Militärpaketdepot trägt die Heeresverwaltung. Privat-
sendilnaen im Gewicht von mehr als 50 Kilogramm, ein-
gelchriebene und Wertpakete, ebenso„Liebesgaben"(das heißt
Pakete oder Frachtstücke ohne persönliche Adresse) werden
von den Militärpaketdepotsnicht übernommen. Leicht zer¬
brechliche Gegenstände(ungenügend verpackte Flaschen usw.)
und feuergefährliche oder leicht explodierende Waren dürfen
dem Militärpaketdepot nicht zur Beförderung übergeben
werden. Auch von Übersendung leicht verderblicher Waren
tu aozusehen. Der Absender haftet für allen aus der Nicht¬
beachtung entstehenden Schaden. Die Verpackung muß fest
und dauerhaft, auch gegen Näffe widerstandsfähig fein,
rieste Pappkartons sind zur Verpackung geeigneter als leichte
Dolzkisten. Dünne Pappkartons usw. müsien in Leinwand
etngenaht sein. Versandstücke, die diesen Anforderungen
sticht entivrechen, sind von der Annahme ausgeschlosjen.
Prwatsendungen vom Feldheer zur Heimat werden vom
Truppenteil des Absenders auf ihren Inhalt geprüft und
müssen den mit Dienststempel und Unterschrift eines Offiziers
bescheinigten Vermerk tragen: „Beförderung zugelassen.'
^ -r obersten Heeresleitung, deren Armeegruppen und der
Heeresverwaltung bleibt jederzeit Vorbehalten, die vor-
stehenden Versandbedingungen zu ändern, insbesondere auch
die dauernde oder, vorübergehende Einstellung oder Ein.
jchrankung des Pnvatgutverkehrs nach und aus dem Feld
anzuordnen. Für die Truppen auf dem östlichen Kriegs-
Ichauplatz können vorläufig Privatpakete und Privat-
frachtguter nicht angenommen werden. Der Zeitpunkt
hierfür wird noch bekanntgegeben.

BmMch-« erkgmmmkSBolMm» kl.- » ümr.
«rohes Hauptquartier , 22.Februar 1915,3 Uhr Nachmittags.

Westlicher Nviegsscßauplah.
Südlich Uperu wurde auch gestern ein feindlicher Schützengraben ge¬

nommen. Feindliche Gegenangriffe auf die gewonnenen Stellungen blieben
erfolglos.

In der Champagne herrschte auch gestern verhältnismüßig Ruhe. Die
Zahl der,von uns dort in den letzten Kämpfen gefangen genommenen
Franzosen hat stch auf 12 Offiziere und über 1000 Mann erhöht. Die
blutigen Verluste des FeindesIellen sich als außergewöhnlich hoch heraus

Gegen unsere Stellungen nördlichMrdun hat der Feind gestern nnd
heute Mcht ohne jeden Erfolg angegriffen.

Zn den Vogesen wurden die Orte Horodberg und Stoßweiher nach
Kampf genommen. Sonst nichts Wesentliches.

Mestkichcv Nviegssrßsuxkah
Die Vevfslg «ng in der winterfchlaeht in den
Masuren ist beendet . Bei dev Suuheruirq
dev wulder «»svdusestlictz ns » Gvsdns nnd Sei
den in den letzten Tugen ge»neldeten Gefechten
ins VeSvn -GeSiet «nurden bisher 1 ksinnran«
dievendex Generell , 2 Dinifisnrgenerule , 4
undere Generule nnd unnuhernd 40 000 Mann
gefangen , 75 Geschütze und eine ns ĥ nicht
feftzttstellende Anzahl nsn M «, sctzinengernehren
n« d fsnftigrin Uriegrniuteriul.

Die' Gefamtürnte aus' der Wintrrfchlacht steigt damit bis auf:
7 Generäle nud über 100 000 Mann Gefangene, über 150
Geschütze und noch nicht aunühern- übersehbares Kriegs¬
material, einschließlich Maschinengewehre.

Kchwere Geschütze und Munition wurden vom Feind mehrfach be¬
grabe» oder in den Kern versenkt.

Cs sind gestern bei Kühen8 schwere Geschütze von uns ausge¬
graben oder aus dem Master geholt worden.

Die 10. russische Armee unter dem General Daran Kiebert kann so¬
mit als vernichtet angesehen' werden,

Reue Gefechte beginnen sich bei Grodno und nördlich Suchatvola zuentwickeln.
Die gemeldeten Kümpfe nordwestlich Offotvicz nnd Lomza, sowie bei

Erasnhsz nehmen ihren Fortgang.
In Polen südlich der Weichsel nichts Neues.

* Sparsame Beleuchtung. E» wird uns mitgeteilt:
1 /̂2  Schoppen Regenwasser werden mit 1 Psd . Soda gekocht.
Nach dem Erkalten kommt1 8!*\ Petroleum dazu. Ttzese
Flüssigkeit auf Petroleumlampen gefüllt, brennt sehr hell
und sparsam.

* Goldgel- in die Reichsbank. — Papiergeld in
die Taschen. So wird jetzt allenthalben geschrieben. Liefert
alsbald Euer Gold zur Reichsbank, zur Post oder zu den
Sparkafsin ab. Anstalt des Goldgelber ist jetzt viel mehr
Papiergeld im Umlauf als früher. Es wird aber mit Be¬
dauern die Wahrnehmung gemacht, daß die als Zahlungs¬
mittel geltenden Papierscheine nach kurzem Umlauf in einem
recht unschönen Zustande sind. Nicht bloß au« schönheillichen
und gesundheitlichen Gründen, sondern auch aus patriotischem
Pflichtgesühl sollte es sich Jedermann angelegen sein lösten,
bei Behandlung de» Papiergeldes eine etwas größere Sorgfalt
zu beachten. NoPmalS schont das Papiergeld! (Vgl. das
Inserat ..Papiergeld" — der Deutschen Lederwaren-Jndust.ie,
Berlin — in unserer heufigen Nummer).

* Kartoffelanbau. Zum Kartoffelanbcu kommen
demnächst einige städische-Grundstücke zur Verpachtung.

*** Hauskollekten . D e van dem Herrn Ober-
präsidenten der Povinz  Hesten-Naffau genehmigten Haus¬
kollekten bei den den katholischen Einwohnern de» Regierung- .

bezirks Wiesbaden sind von dem Bischöflichen Ordinariat zu
Limburg wie folgt festgesetzt worden: 1. die Haussammlung
für die Kuabenerztehungsanstalt in Marienhausen im November,
2. die Haursammlung des Fürsorgevereins Johannisstift
im April. __

Eigener Wetterdienst
Ganz Europa ist von tiefem Luftdruck bedeckt. Allcnk-

halden wechselt schwacher Frost mit kurzen Regen- und
Schneefällen.

Auf dem östlichn Kriegsschauplatz ist da» Wetter bei
schwachem Nachtfrost dunstig und feucht.

Ausstcht-n:  Am Tage mild, Nacht» frisch bi» zu Frost,
meist trocken.

R-ederschlag am 2l . Febr. : 1,4 Millim.
Uereitis-ßacbricbttn.

Krieger-Verein.
Heute abend8 30 Uhr:  Versammlung im „Deutschen Hau».'
Der Reichtum an knochenbildenden Kalksalzen machtD. Oetker«

mit Mrlich gekocht zu einem der besten
Nährmittel für

Kmder&Schwächlinge
In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg. überall zu haben.

Gustin



I

Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Kokzverstcigerung.
Am Freitrg, den 26. Febr. d. I ., vorm klag« 10 Uhr

beginnend, kommen aus den Stadtwalddistrikten 42» Hilberstiki
und 44a.b Altröder öffentlich meistbietend zur Versteigerung:

62 eichen Stämme mit 21,01 Fstm.
4 „ Stangen 1. Klaffe
1 Rm. eichen Scheit
6 „ „ Knüppel

183 „ buchen Sch«>t
60 „ ^ Knüppel

154 „ „ Reiserknüppel
Die eichen Stämme bi» einschließlich 30 Zim. Mitten-

Durchmeffer werden evtl, in größeren oder in einem Lose
(57 Stück mit 14,65 Fstm.) au,geboten. Die stärkeren Eichen-
stämme(5 Stück mit 6.36 Fstm) einzeln.

Da» Holz in 42» Hilderstiel und 44» Altrödrr sttzt gut
»zur Abfuhr auf» Land.

Beginn und Zusammenkunft bei Rr. 122 im Distrikt
42a Hilderstiel.

Br«ubach, 19. Februar 1915._ Der Magistrat.
Vorträge betr. Steigerung rer Erträge .im Gemüsebau und

über Obstbau.
Herr Kgl. Gartenbauinspektor Junge  au » Geisenheim

hält am Montag, den 1. März d. I -, Abend» 8 Uhr in der
Gastwirtschaft Wilh. Olt (Rhrinlul) einen Vortrag obigen
Inhalt », wozu ich die Mitbürger einlade.

Braubach, 22. Febr. 1915._ Der Bürgermeister.
Rach deu gesetzlichen Bestimmungen sind bisber von der

Gewährung von Famrlienunterstützungen ausgeschloffen die
Familien derjenigen Mannschaften, die in Erfüllung ihrer
aktiven Dienstpflicht flch befinden. Nach einem neuen Ministerial.
erlab sollen nun in Zukunft auch anspruchsberechtigt sei>, die
Ehefrauen und die ehelichen und den ehelich gesetzlich gleich¬
stehendenK.nder unter 15 Jahren, sowie die unehelichen
Kinder derjenigen Mannschaften, die zurzeit ihre aktive Dienst¬
pflicht erfüllen.

Eiwaige nach den bisherigen Bestimmungen abgewiesene
Anträge, welche nach dem neuen Erlaffe jedoch jetzt zur An-
Weisung gelangen können, sind deshalb wieder zur Vorlage zu
bringen.
. St . Goarshausen, 15. Febr. 1915.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffe».
Wird veröffentlicht. Die in Betracht kommenden Personen

werden ersucht, ihren Antrag aus dem Bürgermeisteramt neu
zu stellen.

Braubach, 19. Febr. 1915. Die Polizeiverwaltung.
Die rückständigen Staats - und Gemeindesteuern sind

innerhalb3 Tagen »inzuzahlen.
Braubach, 19. Febr. 1915. Die Stadtkaffe.

Da die Zeit der Waldbrände heranrückt, werden nach-
stehend die betr. Strafbestimmungen zur öffentlichen Kenntnis
gebracht'.:

8 368 Nr. 6 deß Reichsstrafgefestbuche« lautet:
Mit Geldstrafen bi« zu 60 Mk. oder mit Haft bi» zu

. 14 Tagen wird bestraft, wer an gefährlichen Stellen in
Wäldern Feuer anzündet.

§ 44 de« Feld- u. Forstpolizeigesetze» vom1. April 1888:
Mit Geldstrafe bi« zu 50 Mk. oder mit Haft bis zu 14 Tagen
wird bestraft wer:

1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht tun Wald betritt,
oder sich demselben in gefahrbringender Weise nähert,

2. im Walde brennende oder glimmende Gegenstände fallen
läßt, fortwirst oder unvorsichtig handhabt,

3. im Walde oder in gefährlicher Näh« derselben im Freien
ohne amtliche Erlaubnis Feuer anzündet oder da» ge¬
stattete Feuer gehörig zu beaufsichtigen oder auszulöschen
unterläßt.
§ 2 der Bezirkspolizeiverordnung vom 4. Mai 1889:
Mit Geldstrafe bi« zu 10 Mk. im Unvermögensfalle mit

verhältnismäßiger Haft wird bestraft, wer in der Zeit bi»
15. Juni in einem Walde auße»halv der Fahrwege Zigarren
oder au« einer Pfeife ohne geschloffenen Deckel raucht.

Braubach, 20. Febr. 1915. Die Polizeiverwaltung.

Mekanntmachnng.
Allen Zivilpersonen wird die Benutzung von Militär-

zögen verboten, sofern sie sich nicht im Besitze eines von höchsten
Militärbehörden oder von Linienkommandanturen an«gestellten
schriftlichen Geleitscheines befinden.

Zuwiderhandlungen gegen diese» Verbot werden auf
Grund deS8 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni »1851 mit Gefängniß bis zu einem Jahre bs-
straft, sofern die sonst bestehenden Gesetze keine lärtere Strafe
bestimmen.

Frankfurt a. M., 8 Februar 1915.
_ Der kommandiere» >e General.

Die bekannten

Taschen-Schlachtmesser
sind wieder eingetroffen

Julius Rüping.

Packpapier
— braun und blau—
per “SBogenl nur 5 Pfg-

empfiehlt in bester Qualität
A. Leint).

Mliertts Zimmer
zu vermieten. kl

Näheres in der Geschäftsstelle
d. Bl._

HaMitch-GeM
in weißi'.nd bunt, r rr solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw . Schumacher.

Für 3 bis 4 Mann gesunde

Schlafstelle
zu vergeben.

Näheres in der GefchästSstelle
d. BI.

Calcium-Carbid
per Pfd. 40 Pg.

Lhr . wiegharöt.

Wohnung
(3 Zimmer und Küche) ab
i . März zu vermieten.

Näherer in der Geschäfsflelle
d. Bl._

Großes Zimmer
und große Küche zu vermieten.

Näheres in der Geschäftsstelle
SB!.

v.Scheid, Romöop.Heilk.
wohnt

Arenberg
Straßenbahnhaltestelle:
Arenberger Höhe.

Behandlung alter
Leiden , auch Bein¬

leiden.
Sprechstunden:

9—5 Uhr, Sonntags 9 - 2 Uhr,
Dienstag« keine Sprechstunde.
nFür Kranke, wovon der E
äbrer in Felde steht, kosten¬

lose Behandlung.

WpostflasKen
für Sp 'rituosen' /io bi« Ltr.,
sowie Honiggläser V4 und
V2 P7 . in Pappkarton» zum
Versand feriiggestellt liefert
billigst Krystallglasfabrik
Frauenau ( Nied rbay'rn ).
Verlangen Sie bitte .MusterI

(naturrein)
Herren- Damen- und

Kinder-

Regesscliim
in schöner und reicher Ans
wähl eingetroffen, billigst
Preise.

R . Neuhaus.
Neu ! Neu!
farajrrnfd)itui=
Madekieebogea

in verschedenen Ausführungen
empfiehlt
_31 - Cemb.
Barchent , Lederleinen
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw . Schumacher.

Meyer 's

alter Aorn
frisch eingetroffcn bei

Lhr . wiegharöt.

Große Auswahl

für Kinder, Damen nnd
Herrn bei

Geschw. Schumacher.

Viele Vorteile
bietet ihnen die Verwendung
de» Schnellwasch- und Bleich-
mittel

Waschfünk.
Kein Einseifn

— K>in Bürsten —
Kein großes Reiben

— Keine Rasinbleiche—
Unschädlich für die Gewebe

Garantiert ohne Clor. —
Waschflink

kostet nur 30 Pfg. das große
1 Pfund-Paket.

W a s chf l i n k erhalten sie
in der

Marksburg -vroqerie.
Neu eingeuoffen in großer

Auswahl blauleinene

AeiterklMr
Arbeiter-Hosen in Baumwolle
nnd Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen.

Unter der Marke:

„Steinhäger
Urquell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel.

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
et . Louis 1904 Go'd. Meo
lieber 100 goldene, silberneu

StaatS-Medaillen
— 100fach prämiert. —

Intern. Kochkunst» Ausstellung
Leipzig 1905 : Gold. Med.

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen i. W
H aupt-Niederl. für Broubach

<£. Lschenbrenner.

Papierwäsche
(Kragen, Manschetten, Vor¬
hemden) empfiehlt

Z.  Lemb.

Zollinhalts¬
erklärungen

— weiß und grün —
sind vorrätig bei

A . Lemb.

IT nterzeuge
für Herren, Damen und
Kinder in Stoffen und

Trikotgeweben in allen Größen
und billigsten Preisen

Lud. Neubaus.

Creppapier
empfiehlt billigst

A. Lemb.

Wal- und
Äilderkücher

schon von 10 Psg.kan empfiehlt
A . Lemb.

Kinder-
Anzüge

für 3 bis 8 Jahre .» in großer
Auswahl Manchester- und Moll«
stoffen zu äußerst billigen
Preisen

Arid . Neuhaus.
Prima neues

Sauerkraut
(Weingärung), feinsteErbswurst

billigst bei
Lhr . wiegharöt.

Wärme -Flaschen
mit Bleidichtung, nie undicht werdend, empfiehlt

Julius Rüping.
Von frischer Sendung empfehle

ff.Camembert(
Gervais-Ersatz^

vorzügliche deutsche  Erzeugnisse.

Chr. Wieghardt.
Lester Ersatz für die jetzt so teure Butter

Este. Süssrahm-Margarinii
zu Mk. 1.— und 1.20, bei Abnahme von 5 Pft,

entsprechend billiger
empfiehlt

Papiergeld
hat jetzt ein Jeder.

3 stück Lilienmilchseif«, die beste Seife für die Haut,
Ladenoerkaufsprei« 50 Pig. erhalten Sie vollkommen

UMSONST
für

unsere tapferen Soldaten
im Felde, wenn Sie bei uns eine elegante Kunstleder

Geldscheintasche
Preis per Stück 1,50 Mk.

bestellen. Die Tasche ist der praktischste und originellste
Artikel, welcher bisher in Berlin verkauft worden ist.
Jeder zerbricht sich den Kopf, wie die Geldscheine in
der Tasche verschwinden. Ein Verlieren der Geldscheine
nunmehr unmöglich. Bisher Hunderttausende verkauft.

Dieser Reklame Angebot mit der Zugabe der 3
Lilienmilchseife gilt nur bis zum 1. März d. I.

Der Versand geschieht nur nach Voreinsendung
de» Betrage» von 1,50 Mk., Einmarkschein und Brief¬
marken, per Postanweisung oder per Nachnahme. Bei
Nachnahmesendungen trägt die erhöhten Portospffen
der Besteller. Irgendwelche Nachzahlungen sind nicht
mehr »u leisten.

Selbst die Kosten für Porto und
VerpackungimFoldpostkartontragenwir auch noch.

Genaue Angabe der Adreffe und Postflation usw.
ist dringe d nötig, da sonst bei der großen Masse der
hier eingehenden Bestellungen leicht Jrrtümer Vor¬
kommen können.

Deutsche Lederwaren Industrie
BERLIN  W 32 , Potsdamerstr . 100-

Für die

1 Pfund - Pakete
empfehle:

Cognac , Magenbitter und Wermuthwein
in \ pfd .-packrung.

Zum Beipacken
empfehle ich:

Milch in Tuben , Aaffee mit Milch in
Tuben,

SchakMe, iullfiilionlions, Keks,
Tee- nnd Kakamärftl,
Cognac, Aerac, Km,

Wunsch und Aotwein,
Mama, Zigarette», Tabak,
Tttaelit- «ad Klackmrft.

Auf Wunsch feldpostmäßig verpackt.

Jean Kugel.
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